
Fınsatz der Ordensleute für dıe Gerechtigkeit und dıe Verkündıgung
des Evangelıums ın der heutigen Welt

Von Bartholomäus OT: SJ, Rom*

glaube, die beste Methode, den Eıiınsatz der Ordensleute für die
Gerechtigkeit darzustellen, ist jene, die schon VonNn der Bischofssynode
VO  m 1971 angewandt wurde.
Deswegen WwI1rd meın Bericht Trel e1lle aben; wird VO  5 der Analyse
ausgehen, welche das Dokument der Synode VON 1971 ber die Situation
der „Gerechtigkeit ın der eit- erste hat
Im ıl nehmen WI1ITr diese Analyse auf, welche die Synodalen
1971 ber d1ie Weltsituation erste en Wir werden a1sS0O deswegen
nıcht VO  5 eiInem pr1lorı ausgehen, sondern VON der es  1  e VO.  5 den
atsachen Denn S1e S1INd ]9, die uns als T1Sten un Ordensleute HFra-
gen tellen un! die uNns auch Richtungen aufiwelsen, ın die WITr eım Werk
der Evangelisierung gehen MUSSeEeN. SO werden WITLr sehen, daß keine
Gerechtigkeit auft der Welt 1DL, daß der ensch heutzutage noch unfier-
rück‘ und unifirei 1St, und das TOLZ en gegentelligen Anscheıins.
Die theologische Reflexion bildet den ı 1 uUuNsSsSeiIel Nier-
suchung. Nachdem WI1TLr die Weltsituation sozlologisch dargeste. aben,
werden WITLr 1 einzelnen die theologischen Gründe TUr den Eıinsatz der
Ordensleute für die Gerechtigkeit herausarbeıten, WITr werden Besonder-
heit un l1genar dieses Einsatzes ANlS Licht eben, und WITr werden ent-
ecken, daß zwıschen der eigentlı  en Sendung der irche un dem Kın-
Salz fUüur die Beireiung des Menschen, zwıschen Evangelisierun Uun! Politik,
VO rsprun. her e1ine unauflösliche Verknüpfung gegeben ist
Schließlich werden WI1r 1 E  C 11 einige praktische Konsequen-
Z  . {Uur Handeln ziehen. Die aufgezeigten sozlologıschen un theolo-
gischen Grundlagen werden uns zeigen, W1e iın konkreter Weise der Eın-
satz der Ordensleute [Ür die Gerechtigkeit un!: für die Verkündigung des
Evangelıums ın der eutigen Welt verwirkliıchen 1st.

DER WELT IB'T GERECHTIGKEIT
DER HEUTIGE ENSCH IST FREI

Das Dokument der Bischofssynode VOIIl 1971 gibt eiNe Analyse, die sıiıch
ın großen en WI1e olg zusammen(tTfassen 1äßt (Kap Die ere  1g-
eit un! menschliche Gesells  ait. Deutsche Ausgabe „Römische Bischo{is-
synode 1971, Paulinus-Verlag rler BOZ, 06—92
panl Der vorliegende Beitrag von Bartolomeo Sorge SJ, Direttore „Civilta Cattolica”,

Rom, wurde 5 1976 1mM „Rat der Sechzehn“ mit der Leitung der Religiosen-
kongregation und Vertretern der Generalobern- und Generaloberinnen-Ver-
einigung (UISG) Rom, behandelt Die Übersetzung aus dem Italienischen be-
sorgten Heinrich Niemann SS5SR und Peter Lippert SSR
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Au{ politischem Gebiet
Ungerechte Verteilung der politischen Macht Einige Supermächte en
das agen, S1Ee tellen die kleineren Staaten (Satellitenstaaten)
VOL die Wahl, entweder das ofum der Toßmächte auf dem nterna-
tionalen Gebiet anzunehmen oder aber beiseite geschoben werden.

Die Ungleichheit der politischen Macht träagt, wenn auch oft hinter den
Kulissen der Weltpolitik, azu bel, große und kleine Kriege ın en
Kontinenten schuren.
Die Unterdrückung durch die politische Macht SETIZ sich häufig weiıter
fort 1ın Verletzungen persönlicher echte, der Mi  andlung poli-
tischer efangener, allgemeınen Verfolgungen, unmenschlicher Behand-
Jung der Kriegsgefangenen, Nachstellung politische Flüchtlinge
ngeheure Summen, die für die Bewafifnung aufgebracht werden, Tfeh-
len bel der Säattıigung der eigentlı  en menschlichen Bedürinisse oder
bel der Or die unterentwickelten Völker

AT ökonomischem Gebietit
Der angel TrTe1liNel zeigt sich ın den Produktionsstrukturen, sSel es

auf betrieblicher oder autf nationaler ene; zeigt sich ın der
Verteilung des Gewinns, ın der Ents  eıdung, eigentlich Armut
un Unterentwicklung herrschen, USW.

(Ganz besonders wird die Unterdrückung 1ın den internationalen Be-—-
ziehungen SOWI1e 1M internationalen Handel zwischen reichen un! al-

INEeN Ländern deutlich. Das ZUL ungleichen Verteilung der Trden-
guüter, die doch gleichmäßig {Üür alle bestimmt S1iNd (die Hungergebiete),
ZULI Diskriminlierung 1ın den internationalen Beziehungen, ZUTr Ver-
erung der natürlichen Umwelt das ökonomische roblem),

Formen des wirtschafitli:  en Neokolonialismus.
Neue Fragen entstehen aus der Tendenz, die der kapitalistischen In-
dustrie innewohnt, sich international konzentrieren (Multinationale
Gesells  aften) und aus der darın enthaltenen usammenballung VO  }

Entscheidungsmacht.
Als der sroße Angeklagte erscheint das kapitalistische Wirtschaits-
system.

Auf{f kulturellem und soz1ialem Gebiet
Es gibt „Neue Arme  66 1ın der technologischen Gese  S: Leistungs-

Konsumgesellschaften, ihre Organisation; Marginalisierung,
Vermassung, Entpersönlichung sind deren Kennzeichen.
Die Diskriminlerung eım Zugang ZUT Bildung TÜr alle Die un:!
des Analphabetismus ist heute tödlich geworden.
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angel Respekt TÜr das spezifische kulturelle Erbgut der Entwick-
lungsländer
Die rassischen Diskriminierungen un! dlie ıkanen VO.  1s'
Minderheiten
Die ungerechte und oft unmenschliche Behandlung der AÄAUus- un Eın-
wanderer die sogenann{fe „ Vierte Welt“)

Das SINnd die Hauptmerkmale, untier denen sich die Ungerechtigkeit
dieser Welt darstellt Dies es sind „Zeichen der Zeit“ durch die ott

unNns spricht und die die iırche azu herausfordern, Licht des lau-
ens diese S1ituation deuten Es 1st ELE Situation, die uNs angeht un:!
uns die Entscheidung stellt als Menschen, TY1sten und Ordensleute
Die Synode VOonNn 1971 chließt nachdem S1Ee diese Analyse erstie hat MI1T
folgenden orten „Die heutige ruft UuNs, WeNn WIL S1C Licht
des aubens betrachten, zurück ZU. Kern der christlichen OTIS Sie
macht uns ihren eigentli  en 1nnn un: ihre vordringlichen Forderungen
bewußt Der Auftrag, das Evangelıum verkünden, ordert eute, daß
WIL U1S, olange der ensch der Welt lebt für VOo Befreiliung
einsetzen“ (Dt Ausgabe 94)
DIie Bischöfe geben auch den TUN! aIur d daß dieser Eilnsatz TUr die
Gerechtigkeit der irche notwendig 1st Es handelt sich icht 1Ur

eın auigetragenes un! pflichtgemäßes Gefühl der enschen{freundli  keit
angesichts vieler g}  el und auch nicht eiNnNe Verpflichtung, die NUur

dem Liebesgebot entspringt Die Natur der iırche WI1IC auch ihrer OTS
verlan: diesen Einsatz Das Dokument der Bischofssynode chließt mit
den Worten „Wenn die christliche OTS! VO  5 der 1e und ere  1g-
e1t ihre Y} nıcht Eiınsatz {Ur die Gerechtigkeıit der Welt erwelst
annn wird S1C für die eutllgen Menschen unglaubwürdig”
ber angesichts deser Phänomens der Ungerechtigkeıit K
Iragen, W as 1ST der spezıfische Beıtrag, den die ırche eisten aufgeru-
fen ist? Es ist klar daß die Befreliung des Menschen nicht VO  ; der iırche
alleın abhängt sondern VO.:  5 der gem'  en Anstrengung er (der
Politiker, Wirtschai{itler, Wissenschaf{tler, der Maänner des Geistes, 1p10-
maten, Milıtärs, Ja er Bürger) er ist der Stelle aufgerufen, die

sSe1lnNnem Dienst der enschheit einnımmt.

I1 DER BEITRAG DER KIRCHE BEFREIUNG
DES UND ZUR GERECHTIGKEIT DER WELT

Zum allge  en Bemühen der ganzen enschheit die Beireiung des
Menschen hat die irche ihren besonderen Beltrag elisten Dieser Be1-
irag omm aus der Natur der irche und z der ihr eigenen Sendung,
die S1Ee Von T1ISTUS empfangen hat Deswegen muß InNa.  g sich Iragen, W as
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die Kirche VO  5 sıch selbst Sagt; Was ihre besondere Sendung 1ın der Welt
1St; Ww1e 1eS5e Sendung sich ZU Befreiungsprozeß des Menschen verhält
er werden Tel Punkte behandelt
a) Die arur und die Sendung der iırche
D) Was ist verstehen unfier polıtischem Eınsatz?

In welchem ınn ann [N9.  5 VOIl einem politischeni Eıiınsatz der Kirche
TUr die Befreiung des Menschen sprechen?

Dıe Kırche Sakrament des el
Der Ausgangspunkt der SanNnzen nachkonziliaren ntwicklun muß ın der

eftfonung gesucht werden, mi1t der das Konzıiıl die „sakramentale“
atur der iırche hervorhebt. Dıie irche ist wesentlich „Sakrament des
Heiles“; S1Ee wurde VO.  5 T1ISTUS eingesetzt und zeigt sich der Welt als
„W1rksames Zeichen“ der Beifreiung des ganzen Menschen, als Zeichen TUr
SeCe1IN umfassendes un! transzendentes eil Mıt anderen Worten: ott hat
in der Welt Se1IN olk auf S1'  are Weise versammelt, damıt eliner-
se1ts das Geheimnis der r10sun des Menschen ın TISTIUS entihulle un!
offenbare; damit andererselts eben diese KRettiung sich ın der es
durch die iırche verwirkliche, un ZWar eben dann, wenn S1e durch die
Kirche verkündigt wird (vgl Gaudium et Spes, 45, 42; Lumen Gentium
Nr. I6 9, 48; Sacrosanctum Concilium I; Gentes NrT. 1} d
Nun reitet die irche den SanNnzen Menschen un! rag auf Trel en
seiner Befreiung be1i urch Verkündigung des Wortes, durch die Vermitt-
Jung des Lebens ın T1ISTUS ın den Sakramenten; durch die prophetische
Offenbarung dessen, daß das eich Gottes schon begonnen hat; durch den
geschichtlichen Einsatz des christlichen Lebens (ın der Diakoni1e). Diese
TEl Arten der Evangelisierun 1eben sich nıicht etwa gegenseitig AaUS,
sondern ergänzen sich.

Doch gibt keinen Zweitel daran, daß ın unNnseTren agen 1ın einer elt-
i1chen Welt dasjenige VOIl den Elementen, das verständlichsten,

das der Mentalıtät VON eute melsten angemessen ist, die „Sakra-
mentale“ Sendung der irche darzustellen, durch das konsequente und
beständige Zeugn1s des christlichen Lebens bestimmt ist. IDS ist eine Tat-
sache, daß die Predigt des ortes un die pendung der Sakramente, ob-
ohl S1e immer bsolut notwendig bleiben und obwohl S1e sowohl untirenn-
bar untier sich als auch mıit einem authentischen Zeugn1s des christlichen
Lebens verbunden SINd, heute einfach nicht mehr die Wirkung en un
icht mehr ankommen, WI1e das ın Irüheren „christlichen“ Zeiten der
Fall WAar. Dadurch YTklärt sich ZU. 'Teıl auch das Bemühen der zeitgenO0S-
sischen Theologie, das menschliche Fundament 1n der Verkündigung des
Wortes un! 1M Sakrament wieder seinem echt kommen Jassen;
YTklärt auch die Tatsache, daß das Konzil Vers!  1edentlich einen ganz be-
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Ssonderen Akzent aut die Bedeutung des Zeugn1sses gelegt hat, das 1inner-
halb der Kvangelisierung durch das gelebte en gegeben WIrd; diesem
hat für die Seelsorge den ersten atz zuerkannt vgl Gen-
tes I, JÖ; Apostolicam Aectuositatem 6)

Evangelisierung und Einsatz für die Gerechtigkeit.
Die Notwendigkeit NUuN, die OoTtS VO christlichen eil ın verständ-
ıche HKormen der Entfaltung des Menschen, der sozlalen Gerechtigkeıit
bringen, stellt heute die iırche VOL das Problem, die Beziehungen zwischen
der Verkündigung des Kvangeliums un! der Befreiung des Menschen g-

umschreiben.
Das okumen der Synode VOon 1971 Lut dies. Es drängt auf ZwWw el wesent-
liche Lehraussagen, d1ie das Konzıl sıch schon eigen gemacht hatte und

denen Tfestzuhalten ist die STe 1st, daß kKvangelisierun un! Kın-
SaTlz fUür die sozlale Gerechtigkeit nıicht einiach gleichgesetzt un! nicht e1n-
Tiach getirenn werden können. S1ie SInd ineinander integriert un:! zwıschen
beiden besteht eın innıger Zusammenhangs. Die Biıschöfe

„Die iırche rhielt VOI Christus den Auf{ftrag, das Kvangelıum verbrei-
ten. S1e sollte die erufung des Menschen ZUT Abkehr von der un hın
A 1e des Vaters verkündigen, die Bruderschait er Menschen un
damıt die Forderung nach Gerechtigkeit ın der Welt Deshalb hat die
iırche das Recht, ja die Pflicht, fÜür die Gerechtigkeit 1M sozlalen,
nationalen un! internationalen Bereich einzutreten un! die Ungerechtig-
keıt aNZUPrFangern, die Grundrechte des Menschen un: seın eil
verlangen“ (Dt. Ausgabe 94/95).
Der e1i wesentliche un  '9 den die SyNode betont, besteht 1n der
Erkenntnis, daß die irche, WE S1e das Evangelium verkündet, einen
ursprünglichen un spezıfischen Beilitrag für dlie Gerechtigkeıit ın der Welt
un: fÜür die Beireiung des Menschen eistet. Kr ist „Sspezifisch‘“, VeLr -

chieden VO  5 dem, W as andere emselben Zweck beltragen mUussen.
So dle Bischöfe

„Die Kirche ist nıcht die einz1ige, die für die Gerechtigkeit In der Welt VeI-

antwortlich ist. ber S1e hat eine besondere un: eigene Verantitworiung für
s1e. Diese ist 1dentt1ıs mi1t ihrer Sendung, ZeugnI1s geben VO:  5 der 1m
Evangelium enthaltenen Forderung nach 1e un Gerechtigkeit. Dieses
Zeugnis muß in den iırchlichen Institutionen un: 1M en des einzelnen
ichtbar werden“

Wenn INanl, sel auch 1ın guter Absicht, VO. diesen beiden Punkten der
TE abweicht, endet d’amiut: die „sakramentale“ Natur der iırche
preiszugeben, un! INa.  ® beraubt damıit die christlıche Verkündigung ihrer
eigentlı  en Bedeutung und ihrer Glaubwürdigkeit. Wır werden WMDzZ
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d1ie beiden Bemerkungen ZA DB iırchlichen Beıitrag fiÜr die Beireilung des
Menschen erklären Zusammenhang un! igenart.

Zusammenhang zwischen der Verkündigung des Evangeliums un der Befreiung
der Menschheit.
Die irche, en WI1TL gesagt, ist „Zeichen“” des e11s Sie behält ihre

Eigenart 1mM Hinblick QauTt das bezeichnete eil 1n dem Augenblick, 1n dem
S1e eben dieses e1il VerWITFrL.  icht. Mit anderen Worten: Die irche muß
der Welt zeigen, daß S1e tatsächlich das eil WITL. (sonst ware S1e weder
„Zeichen“, noch Wwirksam, noch erkennbar); aber wenn die Wirk-
ichkeit des christlichen e1uls ıcht noch „eEtWAaSs anderes“ waäre, (d wenn

S1e nicht ber den Eınsatz TUr die sozlale Gerechtigkeıt hinausgriffe), SONM-

ern einfiach mi1t der politischen Befreiung gleichbedeutend waäre, ann
ware die irche nıicht mehr das universale akrament des Heiles, W1e
T1ISTUS gewoLllt hat,

Andererseıts würde die irche aus dem gleichen TUnN! sich selbst un ihre
1SS10N verleugnen, WEeNll die Transzendenz ihrer OTS! ZULC Entirem-
dung führte un:! wenn das e1l einiach auf ein ungeschichtli  es, voll-
tändig wirklichkeitsiremdes un! gesellschaftsiremdes 1Veau angesiedelt
würde vgl Apostolicam Aectuosiıtatem

An verschiedenen Stellen außert sich das Synodendokument VO  5 1971 ın
diesem ınne ber die Gerechtigkeit ın der Welt. Wir weısen 1LUFr qautf e1ine
der bekanntesten Stellen nın „Der Einsatz [Ür die Gerechtigkeit un! die
Teilnahme der Umgestaltun der Welt erscheinen uns als wesentlicher
Bestandtei der Verkündigung des Evangeliums un! der Sendung der
Kirche ZUTrC Tr10SUN. der Menschen un ZU. Befreiung VOIl jeder Art
Unterdrückung  66 (Dt. Ausgabe, Einleitung, 66)
Es existliert also eine innNneTre Verbindung zwıischen der Verkündigung des
Evangeliums un!: dem Eınsatz für die Gerechtigkeıit.

Besonderheit und Eigenart des Einsatzes der Kirche für die Gerechtigkeit.
Der Einsatz TUr die Gerechtigkeıit ist bei der vielschichtigen Natur des
Phänomens Gerechtigkeit icht eindeutig faßbar. icher muß das Bemühen

die Befreiung des Menschen e1n gemeinsames nliegen er se1n,
geht alle ber die spezifischen Beıträge, die die einen und die anderen

erbringen aufgerufen sSind, Sind verschieden. Ks Ae autfi der Hand, daß
die Bemühungen aut politischem, ökonomischem, sozlalem, kulturellem,
militärischem, relig10sem Gebiet, wenn S1e auch untereinander koordiniert
un! auf asselDe Ziel ausgerichtet werden müssen, nämlich die Befreiung
des Menschen, doch ihre igenar enalten un daß S1Ee sich dadurch
voneinander unterscheiden.
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Da die Kırche eine moralische un relig1öse OTtTS verkünden hat,
besteht ihr speziLischer Auftrag für d1ie Verwirklichun der Gerechtigkeit
1n der Welt darın, daß S1Ee dem Menschen mit dem Glauben eigenständige
ertie und außerordentli  D Kräfite vermittelt. Diese sollen ihm helfen,
sich VO  =) jeder persönlichen un!' sozlalen orm VOIl Unterdrückun und
un frei machen. Die Besonderheit dieses eıtrags der irche besteht
darın, daß diese Werte un! diese Kräfite den Menschen geradewegs azu
bringen, die un überwinden, daß S1Ee sSe1n Bewußtseıin, seline Ge-
wohnheiten un! Seın Leben verändern. Diese befreiende Wirksamkeit des
aubens ist ZUerst un! VOLr em innerlich, WenNnn S1Ee sich auch notwen-
digerweise ın einen Eınsatz IUüur e1INe Veränderung ungerechter Strukturen
un! Machtverhältnisse umsetzt Dıie evangelische Verkündigung der „Be-
kehrung  66 ZU wahren zeitliıchen Wohl des Menschen und übersteigt
dieses (vgl Ocfogesima adveniens, 40, 12, D0)
Daher ermahnt Paul VI alle rısten, der Welt diesen „Sspezifischen“ Bel-
Lrag Jleisten, den 1LUFr die irche begreifen ann un den die Welt jJen-
se1ts jedes politischen un! 1ideologischen Systems nötig hat. „Jenselts
jeden Systems, ohne arum den konkreten Einsatz 1M Dienst den
Brüdern unterlassen, bekennt sich der Christ inmitten all seiner Stel-
lungnahmen Z Ursprünglichkeit eines christliıchen Beitrags un! dient

eiıner positiven mwandlung der esellschafit“ (ebd 36)

Eınsatz für die erechtigkeit
und politischer Eınsatz

An dieser Stelle ann INan eine ra nicht umgehen Wenn zwıischen der
Verkündigung des Kvangeliums un der Gerechtigkeit e1iın Zusammenhang
gegeben ist auch wWwWenn sich spezifisch verschiedene eiträge han-
e ann die Verkündigung des Evangeliums nıcht einem „POL1-
tischen Einsatz“? Man ann die sozlale Gerechtigkeit einfiach nicht Vel-

wirklichen, ohne daß INa.  5 Position bezieht, W as das Handeln un! das
Soz10-Okonomische Verhalten etrı  3 anders gesagt, ohne tatsächlich 1n
irgendeiner Weise „Politik machen“. Um qauf diese ra antworten
können, muß INa.  ; VOTL em klären, W 3as INa  w mein(t, Wenn INa  w VOIL „poli-
tischem Einsatz“ Sspricht. Erst ann WIrd möglich se1n, näher be-
stimmen, 1n welchem 1nnn die iırche „Politik machen“ ann un! MU.

Die Doppeldeutigkeit des egriffs und des Wortes „Politik“”
Der Begri{ff un! der AÄAusdruck Politik bezeichnet heute verschiedenea
un! wI1ird dadurch mehrdeutig. Ursprünglich kommt „Politik“ VO  5 polıs
(Gemeinwesen, Stadt) un bezeichnet die Tätigkeit dessen, der der
Leitungsfunktion der Gemeinde teilnımmt un! auf alle mögliıche Art und
Weise ZU. gemeinsamen Leben e1tra. ber heute 1n uNnserem SOZ10-
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kulturellen Kontext ist der Begrift „Politik” weilter geworden un:! VeIi-

einert sich immer mehr, weılıl sich die ideologischen, kulturellen
un! sozlalen Bedingungen, die {Uur eine Wohlstandsgesellschaft typisch
SiNd, auf eine STEeis größere Zanl VOIl Menschen uswirken. 1eSe rfah-
rung hat unNns 1ın gebracht, unterscheiden zwischen einer „Politik”,
die verstanden ist als sozio-kulturelle Dimensiıon des Menschen (sıe ET -

streckt sich VOL em aut erte un die Lebensqualität un! eiıner Poli-
tik, die als „Prax1ıs” verstanden wird: als e1inNe Wahl 7zwıischen verschiede-
MEl technischen Instrumenten un eihoden {Üür das Handeln, VOTL em
1 Hinblick Qaut die vollständige Verwirklichun eiINes Gesellscha{its-
modells Klären WI1TLr WL 1ese 7We1 egriife VO  5 ROI

Ul Die Politik als sozio-kulturelle menschliche Dimension

e1t der Mensch tatsächlich ensch 1St, ist immMmMer geprägt gewesen VO.  }

seiner Beziehung den anderen, 4 DE Gemeinschaft, VOonNn den KFormen des
Zusammenlebens. Die Zugehörigkeit einer asse, einer atıon,
eiıner Klasse, eiıner bestimmten Zuvilısatlon, eiInNner Familie bestimmt
un! bedingt die Gewohnheiten, die Mentalität, das persönliche Leben
e1iINeSs jeden VO  5 unNns. So 1st 1imMmMmMer SECWESECN.

ber heute hat das Phänomen Cue Dimensionen; Nneu 1st auch das Be-
wußtsein der Interaktion zwischen Person un! Strukturen, zwischen
Mensch un! ensch, zwıischen Individuen un! Gruppen; handelt sich
Jetz eine umfassende Erfahrung, weiche die Menschheit erlebt nier
diesem Gesichtspunkt ıst richtig, behaupten, daß heute ‚alles Poli-
tik SS Ist icht Lag TÜr Tag m11 äanden greifen, WI1e sehr persön-
liche Stellungnahmen das SsOzlale en beeinilussen un! W1e sehr sozlale
Stellungnahmen persönli  es en betrefifen?

Die „Politik” muß also ın dieser ihrer ersten, sozlio-kulturellen Bedeutung
als eine wesentliche Dimenslion des Menschen betrachtet werden. Es ist
nıicht die Politik des staates und nicht die der Parteien; ist vielmehr
die Politik der „letzten Überzeugungen ber die atur, den rsprun.
un! den Zweck des Menschen un! der Gesellschaft“ Davon spricht ctio0-

gesima Advenlıens Danach 1st „Aufirag der kulturellen un relig1ösen
Gruppen, diese Politik 1mMm Sozilalgefüge 1n einer Sel1bstlLosen Art un! auf
ihren eigenen en entwickeln“ vgl Nr 25) Von 1ler kommt die
wachsende Poliıtisierung des Lebens, W1e WI1T alle S1e bemerken; S1e geht
in einem immer schnelleren ythmus VOT sıch, un: ZW ar 1n dem Maß als
das Bildungsniveau der Massen steigt.
Wenn WI1TLr also „Politik” 1ın diesem ersten ınn nehmen, ann keine Per-

So keine Informationsgruppe, keine Institution politis neutral bleiben
In diesem ınne 1st heutzutage unmöglı und mMmMOoOorgen wird noch
unmöglicher Seın „Nicht Politik machen wollen  “  % Diıie infache Tatsache,
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daß die Menschen einzeln oder In Gruppen verantwortlich handeln
aben, verpfli  et uNs „Politik machen“. Das ist eiINeEe alltägliche
Erfahrung.

Za 1e Politik als „Praxis”
Politik ist einerseıits eiINe Wesensdimension des enschen Andererseits
ges  Je die geschl'  iche un! oOnkreie Übersetzung der sozlalen und
kulturellen erte 1n bestimmte Gegebenheiten des menschlichen Zusam-
menlebens ıcht aufgrun einer schicksalhaften Vorausbestimmung, SONMN-

ern al verantwortlicher un! Ireler Entscheidungen elnes jeden,
durch politische ADraxdsı.
Die es hat unNns erkennen lassen, daß WI1Tr SINd, die mı1t unNnserenNn

Entscheidungen, mi1t unNnserTren Institutionen un! mi1t unseren Irrtumern
die menschlichen Beziehungen mehr ın e1INe estimmte Rıchtung als ın
eine andere lenken SO sSiınd WI1TLr heute alle auft der Suche nach einem

Entwurtf für die Gesells  aft, un! WITLr Tühlen uns moralisch VeL«»-

antwortlich f{ür die Fortdauer eines unwürdigen 5 tatus Q u O der
Menschen
Wır erfahren das Recht, die Verpflichtung, e1INe politische „Prasas- CEL-

arbeiten, welche die Werte un!: Orıentierungen der Politik als SOZ10-
kulturelle Dimensi1on) ın verantwortliche echnıken des andelns
SETZ Diese Optionen TÜr die politische „Prax1is” In eiınem instrumentalen
un technischen 1nn die VO  > den Parteıen, den Gewerkschaften, den
Keglerungen, den Verantwortlichen für die Wirtschafit eiCc.) getroffen
werden, sind die etzten und unmittelbaren Mittel, durch die sich die
wesentlich politische Natur des Menschen geschichtlich darstellt.

Der politische Eınsatz der Kırche
Es 1st klar, daß die „sakramentale“ Natur der iırche un ıhre Sendung,
der Welt das Evangelium verkünden, 1nr das Recht un! die Pflicht
auferlegen, sich „politisch engagieren“, un! 1eSs 1mM ersten der beiden
gemeıinten Sinne des Wortes Die iırche trıtt ]9, soweılt S1e eine sozlal
edeutsame Institution ist un! AUS Menschen besteht, notwendigerweise
ın Beziehung ZU sozlalen en Obgleich die Wir  eit und der
Zweck der iırche die reın zZe1itl Ordnung transzendieren, ist S1e g._

bedingt un ist ihrerseits azu da, aktıv auf die es
einzuwirken.
Das hel. dalß die irche W1e jede andere sozlale Gruppe VvVon ihrem
Innersten her eine „politische“ Diımension hat Sie könnte ja SONS nicht
ihre Aufgabe erfüllen, nämlich f{Üür die sozlalen un!: kulturellen Werte
eine christliche Orientierung geben Dies ist eın „pOolitischer Einsatz“,
der die Tätigkeiten der Kirche begleitet, durch die SsS1e ıhre Au{fgabe der
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Verkündigung des Evangeliums Yr{I{Uullt 1n der Wortverkündigung, der
Sakramentenspendung und 1ın den verschledenen Tätigkeiten ihrer

2 ihres Dienstes der enschheit

Die Kirche ist als solche wıirksames Zeichen e1Ines allgemeinen un:
fassenden Heıilles des Menschen; S1e hat keine besondere Kompetenz, die
sıch direkt Qaut eline Wertvermittlung aut der politischen Ebene richtet:
„Die der iırche eigene un: iıhr VO  5 T1STUS anvertiraute iss1on gehört
ıcht der polıtischen, wirtschaftlichen oder sozlalen Ordnung all. das Ziel,
welches ihr gegeben hat, gehört ZULLC relig1ösen Ordnung  c (Gaudium
et Spes, 42)
edoch beeinilußt die Tätigkeit der iırche, welche S1e aut dem Gebiet des
Verhaltens un! der (jew1ssen ausübt, beträchtlich die politische „Praxas”.
Wer 1ın Wort un! en die christliche Liebe predigt, rag nicht weniger
wirksam a7zı bel, die Welt 1n eıner bestimmten Art verwandeln als
eın internationaler politischer Vertirag
„ MS ließen aus eben dieser relig1ösen Sendung Auftrag, Licht un Kraft,

der menschlichen Gemeins  aft Autfbau un! Westigung nach SOtt-
ichem Gesetz behilflich sel1n“ audı1um ei Spes, 42)
Die Synode VO  5 1971 nımmt diese Lehre 1ın sehr glücklicher Weise auf
„ s 1st nicht Sache der irche, als einer religiösen un! hilierarchischen
Gemeinschaf{t, für die Gerechtigkeit 1n der Welt onkreie Lösungen 1mM
sozlalen, wirtschaftli  en un:! politischen Bereich en Ihre Sendung
chließt vielmehr die Verteidigung un!: Förderung der Uur‘ un! der
Grundrechte des Menschen e1in  c (Dt Ausgabe 99)
Paul VI hat diese TE weiter präzisliert. In selner Ansprache
Januar 1972 das Diplomatische Orps geht direkt darauftf e1n. Einer-
se1lts unterstreicht die Pilicht der iırche, sich 1mM zuerst dargestellten
1nn des Wortes politıs:! engagieren der Papst definiert das als
„PresSeNZ nel civile“ „Gegenwärtigsein 1M bürgerli  en Zusammenleben‘“);
andererseıts streitet energisch ab, daß die irche sich direkt ın der polı-
tischen APraxXisı einsetzen MUSSe. Der Papst Spricht VO  } einer „Nichtbe-
teiliguhg der politischen Aktion“.) Vgl Osservatore 0OMan0o, 12 Januar

Sobald I1A.  5 1n der es! diese Unterscheidung Aaus dem Blick verlor,
endete das damıit, daß die Kirche ın eiINe jener ZWel entgegengesetzien un!
irrıgen Haltungen verfiel, die WITr alle heute ablehnen entweder ın einen
rechten oder linken) Integralismus, bei dem die christliche OTS mi1t
eıner politischen Praxis gleichgesetzt wird, oder 1n eine Enthaltsamkeit,
die soweıt geht, daß INa.  - der irche das Recht der Präsenz 1mM bürger-
liıchen eben, ın der „Polıtik” 1mM sozlo-kulturellen Sıinn, bestreitet.
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Kirche un politische Praxis
elche Haltung muß die ırche gegenüber der politischen Praxıs e1in-
nehmen?
Da die iırche als solche WI1e WITr schon gesagt en keinerlel1 DIO-
fessionelle un! spezlIische Zuständigkeit 1ın achen der polıtischen Praxis
hat un! ormalerweise nıcht darın ihre 1ss1ion sieht, annn 1nNnan nıcht
gut VOIN ihrer lrektien eilnahme bel politischen Tätigkeiten 1mM SLren-
gen Innn als einer gewuünschten Möglichkeit reden Doch können WITr

daß die iırche normalerweise qauti die politische „PTraxıs” ın einer
indirekten Weise einwirkt dadurch, daß S1e die christlichen Werte verkün-
det un:! durch thische Urteile das praktische Handeln der Gläubigen
orlentiert; ferner dadurch, dal3 der selbständige un verantwortliche Ei1ln-
satz der Lailen ın der politischen „Praxis“ erst voll un ganz die Sendung
der Kiıirche verwirklicht, die Welt mıiıt dem Evangelium beseelen. Bel
dieser Gelegenheit, sagtı die Synode VO  5 1971, ist sicher, daß die
Laien, „Während S1e sich dieser Tätigkeit (poliıtısche „Präxıs:) zuwenden,
Aaus ihrer eigenen Iniıtiative handeln, ohne daß davon die Verantwortung
der irchlichen lerarchie berührt WITrd. bDer berührt die Verantwor-
Lung der irche, da S1Ee deren Glıeder sıind“ (Dt Ausgabe 99)
Es annn sich aber auch der außerordentliche Ausnahmefall ergeben, daß
die ırche als solche direkt aul polıtischem Feld intervenieren muß und
ZWar subsidiär: ann namlich, Wenn eine konkrete „technische“ Aktion
ringen: TÜr das Gemeinwohl notwendig wIird un! Wenn Nn1l1emand anderer
da ist, der das Werk eisten annn vgl Gaudium et Spes, 42)
Nachdem WIr diese Voraussetzungen aufigestellt aben, bleibt noch fra-
genN, WI1e die en konkret auifgerufen SINd, sich emäa. dem spezlifischen
Beltrag der iırche fiür Gerechtigkeit ın der Welt einzusetzen.

ILI DER AUFTRAG DER ORD  SIR
FÜR DIE GERECHTIGKEIT DER WELT

Alles, W as WI1Ir bisher VOIl der irche gesagt aben, gilt ın esonders
1nnn VO.  5 den en. Ist doch ın der Vat das Ordensleben nıchts anderes
als eine besonders typısche Ar irche se1n, das Evangelium en
un! verkünden. Die Dogmatische Konstitution Lumen Gentium sagt,
„weil aber die evangelischen Räte ihre efolger durch die Liebe, der
S1e hinführen, auch ın besonderer Weise mit der irche un: ihrem Ge-
heimnis verbinden, muß ihr geistliches en auch dem Wohl der ganzen
ırche eW1dmMe sSe1n So erscheıint das Bekenntnis den CVanNnge-
lischen Räten als il Zeichen, das alle Glieder der iırche wirksam Z

eifrigen Befolgur.2 der en ihrer christlichen erufung hinziehen
annn un: soll Der Ordensstand, der seıne Glieder VO  5 den irdischen
Sorgen mehr befreit, mehr die immlische: Güter, die schon ın dleser Zeit

283



gegenwärtig Sind, auch en Gläubigen undma: bezeugt das eUue un!
ewi1ge, ın der r10OSUN. Christı erworbene Leben un! kündet dliıe zukünf-
tıge Auferstehun un! die Herrlı  eit des Himmelreiches an  66 (Lumen
Gentium, 44)
Darum, betont Paul VIL.,, indem sich el auf das Dekret Periectae
Caritatis berufft, ın seinem apostolischen ahnschreiben Evangelica 'Test1i-
11cato: „Diese Teilnahme Sendungsau{ftrag der irche ann nıcht, W1e
das Konzıiıl ausdrücklich sagt, ohne eine geWwlsse Öffnung un Mitarbeit

ihren Erneuerungsbestrebungen auf missionarıschem un! sozlalem
Gebiet verwirklicht werden“ (Evangelica Testificatlio, D0)
Erläuternd Paul V1 fort „Slcher en die Ordensgenossenschaf-
tfen 1M Rahmen der er der Carıtas, der Uursorge un!' der sozlalen Be-
an eine wichtige Auifigabe eriüllen  66 (ebd 16) Es handelt sich darum,
dem Werk der Gerechtigkeit jenen der irche eigenen, ihr spezifischen un!
VO  i ihrem rSp her ihr zustehenden Beitrag Jeisten, VO.  5 dem WI1Tr
schon gesprochen en „In einer mı1 großer Schnelligkeit sich entwickeln-
den Welt g1ibt weiterhin das Massenelend un! die Not der einzel-
NEell. Diese Tatsache ordert nachdrückli eine „Umstellung der esS1N-
Nnung un! Haltung Ihr W1ßt, daß dieser Weg icht ın der erkündi-
gung polıtischer oder reın innerweltlicher Meinungen un! deren Verwirk-
liıchung besteht; ist vielmehr Auf{iruft AA Herzensumkehr, ZUTC Befreiung
VO  5 jeder Art irdischer Hındernisse, ZUFLC Liebe“ (ebd. 17)
Der aps beschließt sSe1in DokumenTt, indem noch einmal auf dieses
ema zurückkommt: „Liebe Ordensmanne un OrdensiIrauen! Kntispre-
chend der göttlichen eruiun urer geistlichen Gemeinscha{fiten ußt Ihr
wachen Geistes die öte der heutigen Menschen, ihre Schwierigkeiten un!
Anstrengungen 1Ns Auge fassen un! ın ihrer ın un! Arbeit
die Wirksamkeit der Frohbotschafit der Liebe, der Gerechtigkeit un des
Friedens bezeugen. Das Bemühen der gesamten Menschheitsiamıilıe
die Verwirklichun eiıner größeren Brüderlichkeit 1 Zusammenleben der
einzelnen und der Völker erfordert VOILIL em eine andlun 1m Bereich
der Lebensweilse, der Gesinnung un! des (jew1lssens. arum muß sich das
gesamte olk Gottes, Ihr aber 1ın besonderer else bemühen“ (ebd. 92)
Wie sol1l NU. ın der Praxis dieser Eıinsatz verwirklicht werden, den die
en für die Gerechtigkeit ın der Welt gemäß der Eigenständigkeit un!
lgenar des Beitrags der irche eisten haben? Von den SOzlologi1-
schen un! theologischen Voraussetzungen her, die WI1r 1ın den ersten bel-
den Teilen unseTer: Darlegung behandelt haben, erscheıint UunNns, daß
die den Ordensinstituten eigenen Hormen dieser „politischen“ un EeVa:

gelis  en Auifgabe autf 1er Hauptaufgaben zurückgeiührt werden können:
Die prophetische Funktion, die Y1U1S:! un.  10N, die Funktion der pOsS1-
tiven Beseelung un die der Erziehung 1mM eigentlı  en Sinn.
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Dıie prophetische Fun  10n
ersier Stelle INU. das Engagement der Ordensleute IUr die ere!  1g-

keit ein prophetischer Eınsatz Se1IN. Sle mMuUussen sich der Welt als eın EeLI-
kennbares un! glaubwürdiges Zeichen der Gerechtigkeit, der Einheıit,
des Frıedens, der Versöhnung, der gelebten 1e darstellen en Men-
schen mussen S1e bezeugen, daß das eich Gottes schon begonnen hat Das
ist die hauptsächlichste, der irche eigene Art un! Weise, „Politik
machen“ „Wenn die irche Zeugn1s VOoNn der Gerechtigkeit ablegen soll,
ann we1iß S1e sehr wohl, daß der, der Ofifentlich NC  5 Gerechtigkeit
sprechen WagT, zunächst selbst ın den en der anderen gerecht seın
MU. Wiır mussen deshalb Tun, unNnlseren Besıtz Uun! en ın
der irche überprüfen“ Omı1ısche Biıschoissynode 1971, Ausgabe 96)
Die prophetische un  10 entfialtet sich, wenn die Institute das Sind, W as
sS1e Se1IN ollen, un die vorrangigen Zeichen des Gottesreiches un:! der
gesamten Befreiung des Menschen auiwelsen. Diese Sind:

der —  C S urch ıh proklamieren die Ordensleute, daß
Christus der Herr ist. Das ist der tiefiste ınn des „ Verlierens des eige-
nen Lebens“ für IH  z (Evangelica Testificatlo, 27)
die oder die alfektive un!: effektive Dıstanz den Gütern
der Welt, wodurch die Ordensleute darstellen, daß 1 Gottesreich die
Beziehungen ZWwI1Ischen den enschen sich icht aut das gründen, W as
der Mensch besitzt, sondern W as ist ind Gottes, e1. des eWl1-
gen göttlichen Lebens ebd 18)
die 1 9 oder die Ehelosigkeit des Gottes-
reiches willen welche die Befreiung menschlicher 1e VO  D

AÄngsten, VO Kg0o1sSmMus un! VO  5 Enge verkündet und bewirkt un
diese 1e 1Ns Universelle weıtet, un! die 1n sehr ausgeprägter Weise
das Geheimnis der Einheit des mystischen Leibes miıt seinem aup
darstellt (ebd 13)
die Übung der ontemplation bestätigt den Menschen
augenfällig den Primat un die Transzendenz Gottes; S1e erinnert alle
daran, daß die Gestalt dieser Welt vergeht; daß, Wer ott findet, WLr

9 ott gebunden“ ist, bereit 1st, es seinetwillen aufzugeben
ebd 6,10)
das Suchen des Kreuzes,; das der Welt den erlösenden Wert
der Schmerzen en „Ihr mMUußt eLIwas erfahren VO  ; der Macht, die
Christus ZU Kreuz ZOg, eLIwas VON dleser ‚F’orheit’, die der nl Paulus
für unNs alle ersehnt, weıl NUur S1e uns WEelsSe acht Das Kreuz erwıies
sich ihm, WI1e das bei Y1STIUS gewesecn ist, als der Beweis der größten
Liebe“ (ebd 29)
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Dıe KTtT1itı1SC@HhHh@ Fun  10
1Ne zweıte, der irche un! den Ordensleuten eigene Art, „Politik
machen“ und sich IUr die Gerechtigkeit iın der Welt einzusetzen, besteht ın
der usübung der kritischen ıblıat  10
Die Ordensleute S1INd berufen, sS1e durch die Anklage der Ungerechtigkeli-
ien un der Unterdrückungen auszuüben, die den Menschen reifen,
1MMer S1e auch vorkommen mögen qut polltischem, wirtschaf{tlı  em,
sozl1alem oder kulturellem Gebiet, un! gleichgültig, o S1Ee 1U  n physıscher
oder moralischer Art selen.
„Unsere Aufgabe verlangt, mi1t Entschlossenhei und Liebe, ughei un
Festigkeit die Ungere  igkeit aNnzZuprangern, 1mMm aufirı  igen Dialog mit
allen, die an sagt die Synode VO  S 1971 ın ihrem Dokument ber
die Gerechtigkeit ın der Welt (Dt Ausgabe 100)
Die evangel1iıumsgemäße Kritik der Ungerechtigkeit verpflı  et die (Jr=
densleute VOT a  em, „sich es ‘9 W as eın Kompromi1ß mit
jeder orm VOIl Ungere  igkeıt wäre“ (Evangelica Testificatio, 18);
geht also darum, positiv jede Solidarıtä brechen, die uUuIlsSs Hormen
oder ißbräuche der Macht bınden könnte.
An zweiıter Stelle mMUusSsen WI1Tr dankbar un! unbefangen anerkennen, daß
ede edliche emühung die Gerechtigkeit un! den Fortschritt des
Menschen immer e1n Wert ın sich selbst Tür das Gottesreich 1st, auch WEeNnNn
S1e VO  5 Ungläubigen geleistet WITrd.
Schließlich muß die usübung der evangelischen Kritik uns azu führen,
tapier un! ehrlich die Grenzen un! die Vorläufigkeit des bisher Erreich-
ten herauszustellen. Auch mMusSsen WI1TLr die Ideologien relatiıvieren und die
Begrenzthe1i ihrer Sicht betonen, miıt der S1e ges  iche Kreignisse,
den Menschen un:! seın Schicksal deuten.

Dıe lınspirıerende Fun  10N
1nNe driıtte Art, durch d1ie sich der politische Einsatz der Ordensleute 1M
sozio-kulturellen 1InNnn {Ur die Verwirklichung der Gerechtigkeit ın der
Welt auswirken muß, ist das Bemühen eine positive Inspiration auf der
ene der menschlichen erte Es Wware eın schwerer Irrtum, die 1ssion
der irche ın der Welt auftf ihre kritische Funktion un! auft die Anklage
der Ungerechtigkeit eschränken T1STUS hat S1Ee VOTLT em gegrun-
det, damıt S1e durch die Verbreitung e1INes gesunden Optimısmus die OLi-
nungen der Menschen nähre: „Der Vater hat den Sohn nıcht gesandt,
richten, sondern damıiıt die Welt gerettet werde“ (Joh 5,17)
Au{fgabe der en ist. also vordringlich, Inıtiativen ergreifen,
die transzendente Dımension der menschlichen un! gesellschaftlichen
TODleme erschließen; S1e mussen das Bewußtsein chärien helfen für
die ur der Person, die die gleiche TUr alle ist, für die Gerechtigkeit
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un! die lebe, für die grundlegenden Normen des Zusammenlebens, f{ür
die Freiheit, die TUr alle e1in unveräußerliches Gut 1St, tTür das als Zweck
der Gesells  aft verstandene Gemeinwohl, für die usübung der uto-
r1ıtät als Dienstleistung un! nıcht als Streben nach Macht

Dıe erzıieherische Funktion
Am chlu muß eiINe letzte, dem Eınsatz der irche un der Ordensleute
für die Gerechtigkeit eigene un  10N herausgestellt werden: die der Er-
ljehung ZUFTF sozlalen Gerechtigkeit. S1e besteht VOTL em ın der Bildung
der Gewlssen un! der inneren Haltung, die jenes '"Tun e1ınes umiassenden
Humanısmus braucht, VONN dem WI1Tr gesprochen en „Diese Erziehung“

unterstreicht die Synode VoNn 1971 „Tordert einNne Wandlung der
erzen, die dıie Sünden des einzelnen un die der Gesells  aft anerkennt.
S1e bildet auch einem wahren un vollen menschlichen en 1n erech-
igkeit, 1e un! Einfiachheit“ (Dokument ber die Gerechtigkeit iın der
Welt, Dt Ausgabe 98)
Besonders wichtig ist die Verbreitung T1ISTELL sozlalen Denkens, das ‚ein
integrierender Bestandtei der christlichen Auffassung VO en 15  (L
(Mater el Magistra, Z Die Gewı1ssen mMuUusSsen gebl.  e werden, daß
der 1InNnn deutlich WITrd, den der aktive politische Kınsatz hat; enn „eıne
sozlale Te dari icht NUur verkündigt werden, S1e MUu. auch +n die
Realıtät umgesetzt werden  66 ebd 226)
(Janz besonders werden die Ordensleute die beste Art, den Menschen die
moralıschen un geistigen Krafte für die Gestaltung der Welt vermıt-
teln, durch die lturgie beseelt un Liinden. „Die lturgie“
versichert das Synodendokument ber die Gerechtigkeit „dıe das Herz
des Lebens der irche ist un! bel der WI1ITr den Vorsıtz aben, annn eine
To 1n der Erziehung ZUTrC Gerechtigkeit sSeın Wortgottes-
dienst, atechese un Feler der Sakramente helfen uls erkennen,
Wäas die Propheten, der Herr Jesus T1STUS un! die Apostel ber die Ge-
rechtigkeit lehren Die Vorbereitung aut die aulie ist der AnfTfang der
Bildung eines christlichen (;ewlssens. Die Übung der Buße soll die sozlale
Dımension der un un des Sakramentes deutlich machen. Die Eucha-
ristie schließlich stifitet Gemeins  ait un:! stellt S1e 1ın den Dienst der
enschen“ (Dt Ausgabe 100)

SCHLUSS
Diese 1er Funktionen bilden eine allgemeine Orientierung, die für die
irche un! alle en gilt un die S1e bel ihrem „POlitischen“ Einsatz für
die Gerechtigkeit 1ın der Welt eIolgen mussen. Es wird also die Au{fgabe
der relig1ösen Institute se1n, Je nach ihrem eigenen Charisma diese allge-
meinen Richtlinien ın ONKkreie un! jeweils Ng  ene Entscheidungen

übersetzen.
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Schließlich scheıint eiINe abschließende Überlegung wichtig Seln. ancher
ist versucht, glauben, die iırche und die Ordensleute wurden, WeNnNn
S1e sich jeden Eıiınsatz ın der politischen „Praxıs”9 ihren Belitrag
bel der ungeheuren Au{fgabe der Befreiung des Menschen und des Eın-
satzes für sozlale Gerechtigkeit aut die Innerlichkeit einschränken. Dies

meınen, ist, eine echte Versuchung, der INa  } wıderstehen mMu. Wie WI1T
gesagt aben, hat die Kirche AD allgemeinen Anstrengung er einen be-
sonderen Beitrag leisten, einen wirksamen Beıtrag, der AaUS dem l1au-
ben un! der na omm Wenn ırche un! Ordensleute auf ihre Spezl-
fischen Funktionen verzichten mußten, ann könnte eın anderer der
Welt jenen Lebenshauch eben, der VO  5 T1ISTIUS usgeht un:! den die
enschheit ringen! nötig hat Kein Beitrag politischer APrRaxis“”
mag auch noch gültig und revolutionär se1n, könnte jemals den Ver-
lust ausgleichen, den die Sache der Gerechtigkeit erleiden müßte, WeNnNn
die iırche ın ihrer prophetischen, kritischen, inspiriıerenden un erziehe-
rischen un  10 versagte.
Zum chlu moöOchte ich auf die en un! ihren Eınsatz {UÜr die erech-
tigkeit das anwenden, W as der eologe Schillebeeckx ausiführlı  er
VO.  e jeder christlichen Gemeinschafit sagfte
„Kıne christliche Gemeinde, die bei ihrem politischen FKngagement diese
christlichen Perspektiven unbesprochen 1e un die Verheißung nicht
1ın der dem ‚Lliturgis  en Wort’ eigenen Sprache feiern würde als Spra-
che, die betend die Transzendenz 1Ns Wort bringt annn politis ZWeEel-
fellos heilsame Arbeit verrichten, 1er sıch aber als christliche (Gemein-
de und 10} aut die Dauer eın politischer Kern ohne Inspiration aus dem
Evangelıum werden: eine der vielen tatsächlich nutzlichen un notwen-
igen polıtischen Stoßgruppen, aber keine ‚Eccles1ıa Christi’.“ (Kritische
Theorien un: politisches Engagement der christlichen Gemeinde. Con-
cil1ium 9, 1973, 298)

Hauptsächliche ' J1ographie
IL Vatikanisches Konzil Dogmatische Konstitution „Lumen Gentium“,

Kap V, VI;
Dekret Perifectae Caritatis

aps Paul VI Motu Propri1o0 Ecclesiae Sanctae (6 August 'Teı1il IL;
Apostolisches ahnschreiben Evangelica Testificatio (29
unı

Synode 1971 Okumen ber die Gerechtigkeit 1ın der Welt
Synode 1974 orbereitungsdokument ber die Kvangelisierun 1ın der

Welt Von heute
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